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für den goldenen Grund
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mit den Neben -Ausgaben : „Würgefer Zeitung " und „Erbacher Zeitung ".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
t (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
( vierteljährlich 1.25 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
i einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . j

Haupt -Anzeigeblatt für den goldener»
Grund und das Emstal
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$ Wöchentliche Gratis -Beilagen : „ Illustriertes Unterhaltungsblatt " und §
5 „Landwirtschaftliches Zentralblatt". {
§ Druck und Verlag der Buchdruckerei von : Wilhelm Ammelung . <

z Geschäftsstelle : Bahnhofstraße . - Telephon Nr . 28 . |

Nummer 26 Donnerstag . den 1. März 1917 39 . Iahrgung

Amtliche Nachrichten,
ßleischvettauf

am Freitag , den 2. d. Mts .» Vorm , von
9- 12 Uhr für Nichthausschlachter . (Nr.
1- 300 bei lpreuß und 301 - 619 bei Schmitt.

Abgabe pro Kopf 150 gr.
Camberg , den 28. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T . B . Brotzes Hauptquartier , 27 . Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von zahlreichen Vorstößen der Engländer

gegen unsere Front zwischen Ppern und Somme
gelangten nur einer in unsere Gräben . Östlich
von Arras eingedrungener Feind wurde durch
Gegenstoß geworfen . Artilleriefeuer erhob sich
nur in wenigen Abschnitten über das gewöhn¬
liche Maß.

Ssthcher Kriegsschauplatz'
Front des Beneralfeidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Bei abnehmender Kälte war die Gefechts¬

tätigkeit mehrfach lebhafter als in letzter Zeit.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister :Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 27. Febr . abends » (WTB . Amtlich .)
An einzelnen Stellen der Westfront zeit¬

weilig lebhafte Gefechtstätigkeit.
Im Osten keine wesentlichen Ereignisse.

MmM ul einen
ünnMliiWser.

Berlin . 27. Februar . (WTB . Nichtamtl.)
Ein deutsches Seeflugzeug hat im Nordägäi-
schen Meer einen feindlichen Transportdampfer
erfolgreich mit Bomben beworfen . Trotz starken
Geschützfeuers und Verfolgung durch zwei
feindliche Flugzeuge kehrte es wohlbehalten
zurück.

Um 37,500 lonaen«klinkt.
Die Heimkehr von der Adourmündung.

Berlin . 27. Februar . (WTB . Nichtamtl .)
Am 13. Februar hat das französische Marine¬
ministerium bekanntgegeben , daß ein feind¬
liches Unterseeboot am 12. Februar , 5 Uhr
nachmittags, nahe der Adour -Mündung ausge¬
taucht sei und sechs Kanonenschüsse auf die
Küste abgegeben habe . Die Küstengeschütze
hatten sofort das Feuer auf das feindliche
Fahrzeug eröffnet , das von den französischen
Artilleristen mit dem ersten Schuß getroffen,
schnell tauchte. Das betreffende Unterseeboot
io *h°hlbehalten zurück gekehrt . Es hat am
12. Februar die großen Anlagen der Forges
de l'Adour bei Bayonne ausgiebig beschossen.
Ler Erfolg wurde durch mehrere große Brände
bestätigt. Erst nach geraumer Zeit wurde das
(°oot von einer Küstenbatterie erfolglos unter
«teuer genommen. Das betreffende Untersee-
ff°i? no<̂ e' n anderes haben versenkt:
f J Dampfer , drei Segler und zwei Fischer-
myrzeuge von insgesamt 3 7,500  Brutto¬
registertonnen.

Sie„Nie«»'.
Grenze . 27. Febr . Der ameri-

bei-il « . Dampfer „O r l e a n s " ist wie Havas
Ant ,n. Bordeaux vor Anker gegangen,
in ^ Schiffswänden der „Orleans " prangten
1" großen Lettern die Worte „New York-
^, - . . Eaux". Der Schiffskapitän Trocker er-

Fahrzeug habe New Pork am
sLr * rrUQr  verlassen . Die Reise sei ohne
bÄ n aU ° «rlauf -n. Das Schiff sei nicht
Bnrfil * gewesen, natürlich seien aber alle
ein» § tsmaßregeln getroffen worden , da man
lean- « Zedierung befürchtet habe . Oie „Or>
- - . se> m Bordeaux am 23 . Febryar früht d.o. (jreoruar yrui
b«läitir.t en' J 005  bch ' sf sei in keiner Weis

laskgt worden . (Köl . Ztg .)

üü . WWelSmser tiurtiwt.
WT . London , 27. Febr . Das Reutersche

Bureau meldet amtlich : Der Passagierdampfer
„L a c o n i a " ( 13 099 Bruttoregistertonnen)
der von New -Pork kam , ist ohne Warnung
torpediert worden . Ein Schiff mit 270 Über¬
lebenden der „Laconia ", darunter auch Passa¬
giere , wird um Mitternacht im Hafen erwartet.

J « iMe BotMMgcn.
Schweiz . Grenze , 27. Febr . Schweizer

Blätter Berichten : Mailänder Zeitungen brin¬
gen Berichte aus Paris , wonach die dortigen
fremden Militärattachees aus Paris an die
Front abgereist sind. Auch die neutralen Be¬
richterstatter sind in das Hauptquartier abge¬
reist . Die „Neuen Züricher Nachr ." melden
aus Paris , daß eine auffallende Verschärfung
der Zensur zu beobachten sei. Der ganze
Leitaufsatz des „Journal des Debats " vom 24.
Februar und drei lange Telegramme des
„Petit Parisien " aus Athen vom 23. Februar
ferner ein großer Teil der Telegramme der
Zeitung „Bonnet Rouge " vom gleichen Tage
wurden von der Zensur unterdrückt.

£ofate$ und vermischtes
r - Camberg , 1. März . Am Montag mittag

überflogen in beträchtlicher Höhe eine große
Anzahl Schnee - Gänse  unsere Gegend.
Hoffentlich sind sie diesesmal Frühlingsboten
eines friedenbringenden Jahres.

8 Camberg , 1. März . Mit dem 1. 3.
1917 tritt eine kurze Nachtragsbekanntmachung
zu der Bekanntmachung vv. II . 1800/2 . 16.
K. R . A. betreffend Höchstpreise für Baum¬
wollspinnstoffe und Baumwollgespinste in Kraft.
Durch sie werden die Höchstpreise für rohe
und einfache Baumwollgarne auf Kops , die
nach dem System der Dreizylinder -Spinnerei
hergestellt sind, erhöht , sofern sie auf Grund
von nach dem 24. 1. 1917 ausgestellten Spinn-
'erlaubnisscheinen gesponnen sind. Der Wort,
laut der Nachtragsbekanntmachung ist bei der
Ortspolizeibehörde und im Kreisausschußbüro
einzusehen.
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ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

Heraus mit den

goldenen
Sdimuchsndien

unermeßlich ist ihr Wert

für das Vaterland:

(h ) Camberg , 1. März . Die Kaninchen¬
ausstellung in Limburg am Sonntag und
Montag wurde auch aus hiesiger Gegend reich
besucht. Unter den 235 Nr . der Ausstellung
waren Kaninchen fast aller Rassen vertreten.
Der Kaninchenzuchtoerein Camberg hatte mit
seinen Tieren einen recht guten Erfolg . Es
kamen folgende Preise an den Verein:
1. Belgische Riesen : H. Grimm  2 . Preis,
R . Richter  Ermunterungspreis . 2. Deutsche
Riesenschecken: F . Heil Ehrenpreis,
P h. R ü hl  1 . Preis , L . R os e nk r a n z 3.
Preis . 3. Grausilber : L. Rosengranz
Ehrenpreis  und 2. Preis , F . Heil  3.
Preis , Josef Rühl  Ermunterungspreis.

4. Schlachttierklasse : P h. R ü h l 1. Preis,
Josef Trost  Ermunterungspreis . Möge
diese Anerkennung dem jungen Verein einen
Ansporn sein, daß er der Kaninchenzucht immer
mehr Freunde wirbt und diesen kleinen Zweig
der Volkswirtschaft in unserer Gemeinde zur
Blüte bringt . Bei der Verlosung fielen auf
folgende Losnummern , die durch unfern Verein
verkauft wurden , Gewinn : 102 Schlachtka¬
ninchenzucht (Buch), 107 Raufe , 111 Rheinische
Schecke (Buch), 131 Freßnapf , 190 Belgische
Riesenhäsin , 618 Rheinische Schecke (Buch),
610 eine Büchse Sprotten , 619 Die Schlacht-
Kaninchenzucht (Buch ), 659 Broschüre , 661
Das Kaninchen (Buch ) , 675 Beltflasche . —
Die Gewinne müssen in Limburg (Wilhelms¬
höhe) abgeholt werden.

§ Camberg . 1. März . Der Landsturm¬
mann Gisbert Send (Sohn der Witwe
Anton Send „Gutenberger Hof ") von hier,
welcher zur Zeit im Westen kämpft , erhielt für
hervorragende Tapferkeit das Eiserne
Kreuz  2 . Klasse.

-m- Camberg , 1. März . Der Vizefeldwebel
d. R . Martin Diel,  Sohn der Witwe des
Kirchenrechners Johann Diel , der z. Z . beim
Fuß -Artillerie -Reg . Nr . 5 im Westen kämpft,
ist zum Leutnant  d . R . befördert worden.

-y- Camberg , 1. März . Am Dienstag
feierten die Eheleute Jakob Kleebach  und
Frau Katharina  geb . Schmitt  in aller
Stille das Fest der silbernen Hochzeit.

* Königstein , 27 . Febr . Bei einem Dienst-
gange in den Waldungen zwischen Königstein
und Ruppertshain überraschte am Freitag
Abend der Jagdaufseher einen Wilddieb . Als
dieser ans Anruf nicht stehen blieb , gab der
Beamte einen Schrotschuß ab der den Wilde¬
rer den aufgefundenen Spuren zufolge verletz¬
te. Der Wilderer floh und konnte nicht mehr
eingeholt werden . Seine Spur führte an¬
scheinend nach Schloßborn.

* Höchst a . M ., 24 . Febr . In der städt.
Volksküche in der Meisterschule wurde heute
früh zwischen 6 und 7 Uhr ein Einbruch ver¬
übt , bei dem den Dieben größere Mengen von
Mehl , Fett , Reis und Bohnen in die Hände
fielen. Durch unterwegs verlorene Reiskörner
und Bohnen konnte die Spur des Diebes durch
eine Anzahl Straßen verfolgt werden . Auf die
Ermittlung des Einbrechers setzte die Stadt¬
verwaltung eine Belohnung von 50 Mark aus.
In zwei Schulbuben aus Unterliederbach er¬
mittelte man die Diebe , die seit Wochen in
hiesigen Geschäften Lebensmittel stahlen.

* Mainz , 27 . Febr . Auf dem Rheine ist
gestern nachmittag beim Heranfahren an einem
Schlepper das Polizeiboot  1 des Gou¬
vernements Mainz oberhalb der Kaiserbrücke
infolge Versagens des Motors von einem
nachfolgenden Schlepper gerammt worden und
untergegangen . Ein Gefreiter der Festungs¬
gendarmerie und ein Pionier ertranken dabei
während der Führer des Bootes und ein an¬
derer Pionier gerettet wurden.

* Biebrich , 28 . Febr . Vor einigen Tagen
wurde auf der Strecke Biebrich -Wiesbaden ein
Fuhrwerk überfahren . Der Fuhrmann aus
Erbenheim , blieb tot auf dem Platze , der
Wagen wurde zertrümmert . Beide Pferde
blieben unverletzt . Die Schrankenwärterin
ließ den Fuhrmann , der es sehr eilig hatte,
noch durch die Schranke,obwohl der Zug jede
Sekunde kommen konnte . Kaum hatten die
Pferde das erste Gleis überschritten , als der
Zug heransauste und Fuhrmann und Wagen
zermalmte.

* Die Schwanheimer Walddiebereien vor
Bericht . Vor dem Höchster Schöffengericht
fanden die beiden Schwanheimer Wilddiebsge-
jchichien vom November v . Is . und Januar
d. Is . am Donnerstag eine milde Beurteilung.
Der Küfer Heinrich Weber aus Momlach , der
im November im Schwanheimer Walde betroffen
wurde , aber noch nichts erlegt hatte , erhielt
wegen einer vier Wochen früher begangenen
Wilddieberei , die er jetzt gestand 14 Tage Ge¬
fängnis . Er machte im Termin geltend , daß er
lediglich aus Hunger und aus Erbarmen mit
seiner darbenden Familie zu der Waffe gegriffen
habe . Am 21 . Januar wurden dann im Revier
de» Generalkonsuls von Weinberg drei Kel¬

sterbacher von Forstbeamten überrascht . Hierbei
fand bekanntlich der wildernde Heinrich Cri-
stian seinen Tod durch einen vom Oberförster¬
kandidaten abgegebenen Schuß. Die Begleiter
des Chistian , der Schreiner Phil . Engisch und
der andere Kelsterbacher, der mit ihm wilderte
erklärten im gestrigen Termine , daß sie mit
dem Christian einen Sparziergang verabredet
hätten und im Walde erst haben sich ihr Be¬
gleiter als Wilderer entpuppt . Sie hätten ihn
gewarnt ,worauf Christian das Gewehr versteckt
habe . Auf dem Rückwege von Schwanheim
habe Christian dann das Bewehr wieder her¬
vorgesucht und damit ein Reh geschossen. Kurz
darauf hätten sich die bekannten Vorgänge ab¬
gespielt, bei denen Christian erschossen wurde.
Das Schöffengericht nahm die Aussagen der
beiden Angeklagten als glaubhaft an und ver¬
urteilte Schmuck und Engisch lediglich wegen
Beihilfe zum Jagdvergehen zu je 50 Mk . Geld¬
strafe . Die Anklage hatte auf unbefugte ge¬
meinschaftliche Iagdausübung gelautet.

* Neukölln , 23. Febr. Die „B . I ." meldet
aus Neukölln (Rixdorf ). Die Familie Schmidt,
bestehend aus den Eheleuten , einem 14jährigen
Mädchen und einem 8jühr . Knaben wurde am 21.
tot aufgefunden . Sämtl . GashäHne in der Woh¬
nung waren geöffnet und alle Türen und
Fenster waren geschlossen und mit Watte ver¬
stopft. Frau Schmidt litt seit langer Zeit an

.Brustkrebs , und ihr Mann äußerte , verschie¬
denen Personen gegenüber , daß er lieber mit
seiner Familie in den Tod ginge, als die
Leiden seiner Frau noch länger anzusehen.

* Sprotten - und Heringsschwärme in der
Nordsee . Durck die Presse geht die Nachricht,
daß in Cuxhaven große Sprotten - und Herings¬
schwärme in der Außenwelle festgestellt worden
find. Bis jetzt seien schon beträchtliche Sprotten-
und Heringsfänge gemacht worden , die von
Marinefahrzeugen nach Cuxhaven eingebracht
worden find. Die Marine hat den Hauptan¬
teil dieser großer Fänge einstweilen zur Dek-
kung ihres eigenen Bedarfs verwendet . Mit
dem fortschreitenden Tauwetter wird jedoch
der Heringsfang auch von der Fischerflotte
ausgenommen werden können, und es steht zu
erwarten , daß dann bedeutende Menaen dieser
Fische auf den Markt kommen. - Diese Nach¬
richt klingt sehr erfreulich. Wenn man nur von
diesen Sprotten - und Heringsfängen hier denn
auch etwas zu verspüren bekäine

* Wie verteuert sich das Reisen ? Bei
der Personenbeförderung soll die Abgabe der
neuen Verkehrssteuer in der 1. Fahrklasse 16
vom Hundert , in der 2. Fahrklasse 14 vom
Hundert , in der 3. Fahrklasse 12 vom Hun¬
dert und in der 4. Fahrklasse 10 vom Hundert
des Beförderungspreises betragen . Ist bei
einem Unternehmen nur eine Klasse vorhanden,
so wird der Abgabesah der 3. Klasse erhoben.
Im Gepäckoerkehr beträgt die Abgabe 12 vom
Hundert , bei der Güterbeförderung 7 vom
Hundert , des Beförderungspreises.

* Es ist ein stiller Dienst , den die Soldaten¬
heime leisten. Sie tun so gar nichts Besonde¬
res , nach außenhin Großes . Man findet nichts
andres dort , als was uns daheim selbstver¬
ständlich gewesen ist und was man im Gefühl
feines guten Rechtes hinnimmt . Aber der
Krieg kam und wertete alle Werte um. Er
rückte für unsre Soldaten diese anscheinend un¬
scheinbaren Dinge in weite Ferne . Sie müssen
die einfachen täglichen Lebensgewuhnheiten ent¬
behren lernen , und nun erst empfinden sie, in
wie hohem Maße sie einen Teil unsres Wohl¬
befindens ausmachen . Wer hätte früher ge¬
glaubt , daß er einmal Sehnsucht empfinden
könnte , z. B. nach einem Stück Seife , einer
Zahnbürste , nach einem warmen Essen, nach
einer Zeitung oder Briefpapier . - Es war
ja immer alles da. Aber jetzt haben alle die-
fe Dinge nie geahnte Bedeutung gewonnen,
und .man gäbe etwas darum , könnte man nur
manchmal leben, wie in früheren Zeiten . Die¬
ser Sehnsucht unsrer Feldgrauen bringen die
Soldatenheime herrlichste Erfüllung . Hier kann
der Soldat sich wieder zum Menschen • ver¬
wandeln und schwelgt in Kulturüberfluß . Das

, heißt , er kann sich waschen rasieren , am ge-
j deckten Tisch essen und ungestört schreiben und

lesen. Was das in ihrem Leben zu bedeuten
hat , der frage nur mal bei unfern Soldaten
nach.



Cln TerQ-Boot -Krieg.
«jeber Tag bringt neue Kunde von den

Heldentaten unserer unerschrockenen 17-Boot-
ouhrek ' jeder Tag läßt deutlicher erkennen,
welchen schweren Schlag wir unfern Feinden
mit der Ankündigung des ungehemmten 17-Boot-
Krreges verseht haben . Schon durch die Unter-
Endung der Truppentransporte und der Zufuhr
von Munition , Lebensmitteln und Rohstoffen ist
E U-Boot -Krieg imstande , militärisch eine ent¬
scheidende Rolle in dem Ringen gegen England
zu spielen . Darüber hinaus aber bringt er
durch die Vernichtung eines erheblichen Teils
der englischen Handelsflotte eine beträchtliche
Schädigung des englischen Nationalvermögens,
ruIL ^ r ?l eFe,(^ Ringer jetzt, desto schwerer aber
.fpater . fühlbar machen wird.

Die Stellung Englands als der Weltsracht-
sahrer war eine der Hauptstützen der englischen
Finanzkrast ; durch sie hat es während des
Krieges seine Verbündeten in Gestalt hoher
Frachten unbarmherzig geschröpft , und durch sie
konnte es hoffen , nach dem Kriege seine Ver-

^ .̂ ffstens zum Teil wieder einzubringen.
Diese Aussicht schwindet jedoch mehr und mehr.
Der deutsche Wettbewerber ist nicht vernichtet
eine Reihe anderer ist im Erstarken begriffen
die eigene Schiffszahl dagegen schrumpft zusehends
zusammen unter der Wirkung der 17-Boots -Waffe
Bis Ende 1916 hatte _die englische Handels¬
flotte etwas über 3 Millionen Brutto -Register-
Tonnen verloren , während der Zuwachs von
Neubauten infolge anderweitiger Inanspruch¬
nahme der Werften verhältnismäßig gering war
Der Wert dieses Verlustes ist nach der gegen¬
wärtigen Lage des Schiffs - und Frachtenmarktes,
da selbst ältere Schiffe mit dem Doppelten ihres
Neubauwertes bezahlt werden , ungeheuer.

Kriege , besonders in den geschäfts-
stlllen Jahren 1910 und 1911 , waren Schiffe
?.!H|'fj- Große Frachtdampfer wurden damals
sur 100 bis 110 , kleinere für 120 bis 130 Mark
für die Tonne Tragiähigkeit hergestellt : 1912
waren die Preise aber schon auf 160 bis 250

gestiegen . Es ist daher eine durchaus
• Schätzung , wenn man für die augen¬

blicklichen Verhältnisse und für die ersten Jahre
der folgenden Frivdenszeit 300 Mark für
die Tonne Ladefähigkeit ansetzt . Das würde
ungesahr einem Preise von 500 Mark für die
Brutto -Register -Tonne (Raum -Tonne ) entsprechen
Der bisherige Verlust der englischen Handels-
stottte würde demnach einen Geldwert von 1500
Millionen Mark darstellen . Dabei soll gar nicht
einmal berücksichtigt werden , daß bei den
herrschenden , auf das 8 - bis lOfache . des
Friedensstandes gestiegenen Frachtsätzen Schiffe
sich zurzeit in wenigen Reisen bezahlt machen,
und daß daher der entgehende Frachtgewinn
eine sehr beachtenswerte Summe darstellen
würde.

Hierzu kommt aber noch der Wert der
Ladungen . Ihn im einzelnen genau anzugeben,
ist nicht möglich , aber die Statistiken der eng¬
lischen Seevei icherung bieten insofern einen An-
halt , als in ihnen der Wert der versicherten
Ladungen etwa doppelt so hoch ist als der der
Schiffskörper . Hat sich der Wert der letzteren
stark erhöht , so gilt das infolge der hohen Fracht-
sätze für die Ladungen mindestens in demselben
Maße . Mag der eine oder der andere Dampfer
leer oder mit wenig wertvoller Fracht gefahren
sein, so war die von anderen desto kostbarer . Die
Ladung eines von,  unseren 17-Booten ein-
gebrachten Mnnitionsdampfers wird doch allein
auf 20 Millionen Mark beziffert . Nehmen ivir
aber an , daß der Ladungswert im Durchschnitt
nicht höher gewesen ist als der der Schiffs¬
körper , so wären mit den Schiffen von drei
Millionen Tonnen Ladungen im Werte von
ebenfalls 1500 Millionen Mark , im ganzen
also 3 Milliarden Mark verlorengegangen . Ver¬
nichten unsere 17-Boote täglich nur 20000 Tonnen
englischen Schiffsraum , eine Zahl , die man nach
den bisherigenLeistungen nicht als zu hoch gegriffen
bezeichnen wird , so würde dies einen täglichen
Verlust von 20 Millionen Mark für das eng¬
lische Nationalvermögen bedeuten . Wie lange
wurde England wohl einen solchen Verlust aus-
halten . selbst wenn die Ladunaen entbehrt und

was selbstverständlich ausgeschlossen ist, die Schiffe
sofort ersetzt werden könnten ? Würde Sir Ed¬
ward Grey heute noch sagen , England werde,
wenn es an dem Kriege teilnehme , wirtschaftlich
nicht mehr leiden , als wenn es ihm fernbleibe?

Nun aber haben wir in den letzten Tagen
gehört , daß einige unserer 17-Boote beträchtlich
höhere Tagesleistungen zu verzeichnen haben.
England steht also vor einer schweren Krise . Die
Männer , die leichten Herzens das Land in den
Krieg stürzten , weil sie die günstige Gelegenheit
gekommen glaubten , den deutschen Mitbewerber
auf dem Weltmarkt zu erwürgen , erleben eine
chwere Enttäuschung ; denn dieser Kampf , durch

Englands Machthunger und durch seine Grau¬
samkeit zum Ringen um Freiheit und Dasein
vieler Völker geworden , bedeutet für England
eine Wende , wie er für Europa die Einleitung
eines neuen Zeitalters und für die Welt der
Veginn neuer Völkergruppierungen und Be¬
ziehungen geworden ist.

ck, dre Männer in der englischen Armee in
England und Frankreich , die jetzt bei der Ver-
waltung oder als Köche . Aufseher und Kraft-
Wagenführer beschäftigt sind , durch Frauen zu
ersetzen, um viele Männer für die Front frei zu
bekommen.

Landesverrat.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Der v -Boot - und Minen -Krieg.

Kapitän Jacobsen von dem versenkten nor¬
wegischen Viermastschooner erzählte in Kopen
Hagen , das Schiff sei auf der Reise von Süd¬
georgien nach Queenstown mit 14 000
Tonnen Walfischtran  am 4 . Februar
80 Seemeilen von der irländischen Küste ver-
wnkt worden . Der Kapitän mit Frau und
Tochter wurde an Bord des Unterseebootes ae-
nommen . Der . Aufenthalt dauerte dort 8 Tage
Am zweiten Tage ihres Aufenthaltes wurde in
der Nähe des Kanals ein großer englischer
Dampfer  versenkt , der von Amerika mit
Munition  nach Frankreich unterwegs war.
Die Explosion war so gewaltig , daß das Meer
in weitem Umkreise in Aufruhr geriet und das
Unterseeboot beschädigt wurde . Das versenkte
Schiff hatte einen Wert von 1V2 Millionen
und die Ladung von 2 Millionen Kronen.

*

Ausländische Stimmen.
, Die erfolgreiche Durchführung des 17-Booi-

Krieges sängt an , auch in Kreisen , die ihr ur-
sprünglich einigermaßen zweifelnd gegenüber-
standen , in ihrer wirklichen Bedeutung gewürdiqt
rss werden . So steht z. B . die gesamte hollän-
dische Presse sichtlich unter dem Eindruck des
bisher bereits Erreichten . Selbst deutschseind-
liche Politiker erkennen an , daß der 11 ° Bo0t-
Krieg keine Verzweiflungstat  ist,
daß eine große Anzahl von Schiffen der Ve>
bundeten versenkt worden ist, daß die neu-
trale Schiffahrt nahezu still-
liegt. — Ähnliche Stimmen werden auch im
übrigen neutralen Ausland laut.

Der Borstotz der Kronprinzen -Armee.
Der erfolgreiche Vorstoß der Krön¬

st r i n z e n a r m e e hat , nach Berichten , die über
Bern kommen , in Frankreich eine nicht zul,Ie.tAe.tflcn*lc Unruhe  hervorgerusen,wenn-
gleich die amtliche Berichterstattung ihn als Harm-
los hinzustellen sucht. Am bedeutsamsten kommt
die Sorge um das Ungewisse an der deutschen
Westfront in den Urteilen der Militärkritiker zum
Ausdruck , und zwar bemüht sich die Mehrzahl
ihre Leser damit zu beruhigen , daß sie dem deut-
schen Vorstoß nur örtliche Bedeutung zuschreiben
Dagegen beurteilen andere Sachverständige die
Unternehmung durchaus ernst und mahnen jeden-
falls zur Aufmerksamkeit und Vorsicht . Mög¬
lichste Steigerung der Materialerzeugung wäre
am Platze , um sich vom Feinde nicht das Gesetz
des Handelns vorschreiben zu lassen , sondern
'hm zuvorzukommen . Am sorgenvollsten blickt
Hervo in seiner .Vicloire ' in die Zukunft , der
entschieden eine Offensive verlangt , die nicht
teurer zu stehen komme als die Defensive.

Ein Mahnwort  in ernsterZeit.

f . eitt W,et .- r,nn % 3» glauben , daß
sein Land nur verrat , wer zum Feinde läuft
und 'hm für einen Judaslohn Mitteilungen
macht über Neuformationen , Truppentransporte.
Mumtions leferungen oder andere Dinge , die
,m Interesse der Kriegführung unbedingt geheim
bleiben müssen . Ohne bösen Willen , ohne
Niedertracht der Gesinnung schädigen leicht die
Gedankenlosen ihr Vaterland auf ganz dieselbe
Weise . Denn der Feind sitzt nicht nur jenseits
unserer Front getrennt von uns durch
Gräben und Drahtverhauei Der Feind hat
nicht nur im neutralen Ausland seine
berAten Spione die in Hotels und
Cafss . m Vergnügungsparks und in den
Familien herumschnüffeln nach dienlichen Nach-
richten . Es gibt — das ist erwiesen — in
unserem eigenen Lande noch der feindlichen
Agenten genug , die unter harmloser Maske sich
den Schwatzenden als Lauscher zugesellen und
alles , was über militärische Dinge gesprochen
wird , auf geheimen Wegen den feindlichen
Heeresleitungen zugänglich machen . Drum-
was schon rat Frieden ein weises deutsches
Sprichwort ist : . Unter Schwätzem ist der
Schweiger der Klügste !" , das hat im Kriege
seine doppelte Geltung . J

Der würdige alte Herr , der in der Bahn
oder im Gasthof neben dir so eifrig seine Zeitung
liest, Hort vielleicht sehr genau zu , was du zu
deinem Freunde „aus guten Quellen " zu er-
zahlen weißt . Der junge Mann mit einem un-
kontrollierbaren bunien Bändchen im Knopfloch,
der beim selben Händler , wie du , morgens seine
Zigarren kauft , hat vielleicht ein weit größeres
Interesse , wie seine gleichgültige Miene verrät,
an allem , was du so nebenher über 17-Boote
und Truppenverschiebungen verlauten läßt . Der
elegante Kavalier im Gehpelz , der sich im Sessel
neben dir beim Barbier die Schnurrbartspitzen
brennen läßt und so ganz nur aus seine Ver-
schönerung bedacht scheint, macht sich vielleicht
«uns Minuten später im Cafs Notizen über das,
was du von dem Vetter an der Front gehört
hast und nun törichterweise deinem Barbier
erzählst.

Vollends das berühmte Siegel der Ver-
schwiegenheit ist eine Narrenfalle . Es gibt
nichts Gebrocheneres als dieses Siegel . Was
der Schwätzer segelnd " erzählt , das tratscht
„siegelnd der Wichtigtuer weiter . Und durch
eine Kette von Schwätzern und Wichtigtuern,
me alle das lächerliche Siegel der Verschwiegen-
heit bei sich haben , ei fährt schließlich der Spion

“ braucht und wissen will.
Jeder Deutsche hat eine „Beziehung " ;
jeder kann irgend etwas von einem
Verwandten im Felde oder bei Verwaltungs¬
stellen erfahren , was der Feind gern wüßte
und ausnützte . Und deshalb hat jeder Deutsche,
hoch und niedrig , Mann und Frau , die ver>
dämmte Pflicht und Schuldigkeit , den Mund zu
halten . „Verschwiegener Mund — ein güldener
Mund , sagten unsere Großväter . Recht hatten
ste : ein verschwiegener Mund kann seinem
Lande heute viel Leid und Blut und Geld er¬
sparen . Den Schwätzern und Wichtigtuern aber
mutz das Handwerk gelegt werden in einer Zeit,
da unsere Feldgrauen handeln und alle hinter
det . Front in Erfüllung ernster vaterländischer
Pflicht zu schweigen haben.

dürften , wie verlautet , im Reichstag
mcht zu erwarten sein, sondern , falls m’iijj

bie

England braucht Männer.
Die .Times ' schreibt, daß es vielleicht nötig

sein wird , das militärische Alter bis
“ u,[ ,55 3 « !) re zu erhöhen,  wenn die
Aushebung der Befreinng . der Männer unter
e>0 wahren kein genügendes Ergebnis haben
sollte . .Daily Erpreß ' erfährt , daß beabsichtigt

Oer fall 6untram.

politische Rundlcbau*
Deutschland.

* In den letzten Tagen fanden Konferenzen
d» Staatssekretäre Dr . Helfferich  und
Graf Rödern »nt Parlamentariern
statt , die sich im wesentlichen mit der voraus¬
sichtlichen Geschäftslage des Reichstags befaßten.
Erörterungen größerer außerpolitischer Fragen

Beratung als notwendig erweisen soll,?
nächst in den Budgetkommissionen w
werden . «

<n Reichstag  sind zugegenia -i,
Nachtragsetat , der 15 Milliarden „aus
des Krieges " anfordert , der Gesetzt
der 100 Millionen als iveitere Kriegs«
von dem Gewinn der Reichsbank bereit»
der Entwurf über die Erhebung eines stul
M Kriegssteuer und der Gesetzentwurf »!!
Sicherung der Kriegssteuer.

Österreich -Ungarn.
* Aus der amerikanischen No

die österreichisch-ungarische ' Regierung.
Aufklärung über die Haltung des 2
Kabinetts in der Frage des u „
geschränkten 17 - Boot - Kriege>
sucht, erhellt zunächst die auffallend versM
Haltung , die Wilson Deutschland und OfteM
Ungarn gegenüber eingenommen hat . »
Verkündung des uneingeschränkten 17- zß
Kueges wurde gleichzeitig von den Ü
Mittelmächten erlassen . Während Wilso«
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland
bricht , fragt er in Wien an , ob man dort
Standpunkt geändert habe . Es kann woh,
Zweifel darüber herrschen , wie die Antivo»
der österreichisch -ungarischen Regierung auA
wird , die sich bei Erklärung des unbeschrij.

^Boot -Krieges mit Deutschland solidarisch

Frankreich.
* Der frühere amerikanische Botschaft «!

Berlin , Gerard.  ist vom Präsid «-
P 0 i n c a r 6 empfangen worden . Er reiste i
nach Spanien ab.

Italien.
, * Das römische Mtlitäramtsblatt veröffeni

einen Erlaß des Kriegsministers , nach de«
März und Apnlabwechslungsweise 80000 M
Truppen der Landwirtschaft zur A
fugung gestellt  werden sollen . I
Truppeil unterstehen während dieser Zeit
Militärgesetz.

Portugal.
* Ganz überraschend ist es zu

Kabinettskrise  gekommen . Schon
längerer Zeit waren aus Portugal Nächst
zu uns gedrungen , aus denen man sch»
konnte , daß der Anschluß Portugals an
Vierverband dem Lande keinen Segen ge
hat . Vielfach wurde über revolutionäre
wegungen und Meutereien von Truppen
nach Frankreich abmarschieren sollten , be'
Auch die Not im Lande war zusehends gest,
und dürfte in letzter Zeit nicht geringer gewo
sein . Interessant ist, daß der Sturz der
Sterling einen Tag nach der zu Ehren F
reichs und Englands veranstalteten Kam.
sttzung erfolgte , in der die Opferbereit !,
Portugals für den Vierverband in m
Worten gefeiert wurde.

Ruhland.
*Jn Petersburg hat ein wichtiger ST

nlsterrat  unter Teilnahme aller Minister
des neuen Londoner Botschafters Salonow!
gefunden . Den Vorsitz führte der Zar s,
U. a . wurde das Verhältnis zwischen Regien,
und Duma in ausführlicher Weise besprochen

*Die viermonatige Zeichnungsfrist für I
Kriegsanleihe von 3 Milliard
hat jetzt mit einem Mißerfolge
schlossen: nach dem ,Djen ' blieben größer _
ungedeckt , außerdem hat das Banksyndikat
hebliche Schwierigkeiten , die übernomme
Anteile in der Öffentlichkeit abzusetzen.

Griechenland.
* Die Gesandten der „Schutzmächte " Engl^

Frankreich und Rußland haben an Griechen !«
eine Note gerichtet , die auf die feindsel
Haltung der griechischen Pres  sei,
weist und erklärt , daß die B l 0 cka d e fortg«
werden müsse , bis die griechische Regier«
Garantien für die Sicherheit des Landes |
schaffen habe . Man sieht , der Vierverband
seinen Schutz in der ihm eigenen Art aus.

27s Kriminalroman von Wilhelm  Fischer.
(Schluß.)

Im nächsten Augenblick wechselte die Kleine
den harten Sitz auf der Bank mit dem ihr
mehr zusagenden auf dem Schoße der „Tante
Jsssia , und sich innig an Irma anschmiegend,
schloß sie wie zum Schlafe die Augen.

.. Bist du müde , Konstantin chen ? " fragte

-Nein , Tante Irma, " entgegnete die Kleine
«Hl schwerem , von Herzen kommenden Seufzer.

Irma preßte die Kleine zärtlich an sich.
Nach einer Pause meinte die Kleine plötzlich:
„Tante Irma , hat meine liebe Mama im

Himmel auch so schöne Blumen wie du ? '
„Noch viel schönere, mein Kind !"
„Das ist gut . Dem lieben Gott will ich in

meinem Gebet heute abend sagen , daß er meiner
Mama immer die schönsten Blumen gibt ."

Irma traten die Tränen in die Äugen ; sie
küßte das Kind , das jetzt beide Ärmchen um
ihren Hals schlang ; Irma war von dem rührenden
Gebet des Kmdes so erschüttert , daß sie nicht
bemerkte , daß der Sand hinter dem Boskett
knirschte.

„Tante Irma , ich habe auch Papa so lieb.
Aber wenn er Mania im Himmel besticht und
von mir grüßt , dann nimmt er mich nie mit und
ich bin allein . Tante Jrnia , wenn du meine
Mama würdest , meinst du nicht , daß dann mein
Papa immer bei mir bleibt . "

„Gewiß , mein Kindl " flüsterte Irma er
rütend.

„Dann bitte , Tante Irma , werde doch meine
Maina , ich will dich dann fast so lieb haben
wie meine Mama im Himmel . "
. . Das Kind an sich pressend , schloß Irma
träumerisch die Augen ; da schlug die sonore
Stimme des Barons an ihr Ohr . „Erhören

des Kindes , wenn ich um das
selbe flehe ? "

Ein beseeligtes Lächeln verschönte ihn , und
mit geschloffenen Augen flüsterte sie wie im
Traum : „Ja , tausendmal ja !"

„Irma !" rief da der glückbebende Mann
und umschlang das schöne Mädchen stürmisch . . .
, Die Kleine glitt vom Schoße und laut
stibelnd : „Ich habe wieder eine Mama . Tante
Irma ist meine Mama geworden l" lief sie dem
Hause zu als erste , die Frau Ulrike und dem

brachte^ ^ ^ e ^ ' e willkommene Freudenbotschaft

s s ^ lgte bald die Hochzeit
des stattlichen Paares , die auf Veranlassung'
Jerschkes im „Kaiserhof " gefeiert wurde.
. Noch lange , nachdem Guntram mit seiner
liingen Frau und dem Kinde , das auf Wunsch
Irmas in Begleitung der Bonne mitgenommen
wurde , nach dem sonnigen Süden aufgebrochen
waren saßen Jerschke , Brand , der Polizeirat
und Freiherr von Wrede , von den übrigen
Hochzeitsgästen abseits , in lebhafter Unterhaltung
die sich um das im Verlage von Wrede er-
schiciiene Buch des Polizeirates , „Die Maga-
zmitis und ihre Bekämpfung vorn trimiualistischcii
Standpunkte aus . " drehte.

r ^ Ä e J al le  das Buch gelesen und sein
herbes Urteil über die Kleptomanie in Waren-
hausem wesentlich modifiziert ; er war es
auch, der in der kleinen Runde auf Verfasser
und Verleger des Buches folgenden zündenden
Toast ausbrachte:

„Grau ist alle Theorie ! Die Theoretiker,
die letzt wieder an der Arbeit sind, den alten
Karren des Strafprozesses im Jugendstil viel-
leicht auszuputzen , anzustreichen und mit Pneu-
matlk zu versehen , mögen sie sich des Goethe-
chen Axioms erinnern und gedenken , daß

Menschenwerk nur Stückwerk ist. Nur die Praxis
^ ? w >g jung . Ich leere mein Glas darauf,
daß Ihre Anregungen , meine Herren , daß Ihre
in der Praxis gewonnenen Erfahrungen zu-
gelassen werden als Mörtel , zum Bast eines
Strafgesetzes , dessen Stil die Vorzüge aller
^ *u Em Monumentalbau
deutscher Wissenschaft und geläuterter deutscher
Lebensweisheit vereint . Daß er frei von
Mangeln werde daß er ein Bollwerk deutscher

mmrn 4l"m'8 w «d°'

Regenschauer die Tropfen drin hängen blieil
und nun die Sonne darin funkelt 1»
Tausende von Farbenstrahlen darin weckt, ad
~ k";5. ist nur das Werk  der Spinne m
n.' cht die Spinne selber . „Pstii Spinnei " i
ein alter Lieblingsausdruck und in diesem all'
schon prägt sich der Widerwillen gegen dis
so hochinteressante Tier aus . das für benfeniflC
der gern in die Werkstätten der Natur cim
Anblick tut . sich zum Haustiere eignet P
keül zweites , jedenfalls aber weit mehr“ Ul  aweue », jevenfllus aoer weit mehr l»
der Laubfrosch , der in vielen Häusern so geh-ß
und gepflegt wird . Im übrigen gibt fSvlnnen und Sw 'nnvn itnS orJ *,* Gm

n d e.

Oie Spinne als fjaustier.
Naturgcschichtliche Plauderei.

... Spinnen besteht im allgemeinen
ein Vorurteil . Man mag sie nicht recht . .Hie
und da freut man sich vielleicht an einem künst¬
lich gewobenen Spinngewebe , wenn nach einem

-o*“ -wrigen gio
Spinnen und Spinnen , und einige Arten
gar nicht so häßlich , wie man sich's vorfte»
Merkwürdigerweise aber gehört gerade iliisV
Haussprane mit zu den häßlichsten und 4
wissen nicht , wie unsere Umgebung die Zrn
dann beeinflußt hat . 1

Man wirst den Spinnen Grausamkeit Ml
aber schon ein alter , leider immer noch WW
bleibender Satz sagt ja , das grausamste A
ist. der Mensch Und übrigens hat sich's «
mit der Grausamkeit der Spinnen . Sie inii'H
auch leben und müssen sressen, um zu lebck
und müssen — ebenso wie wir — töten , um Jf
Sen . Aber sie werden niemals aus AntipalW
toten , niemals aus Mordlust , nienials m1 r - UUÖ  iyioroiuit , niemals im
purer Grausamkeit , so wie wir . Und nebelig
sind die Svinnen un « hmrf > ;r,r„ Mordlußrab die Spinnen uns durch ihre „wcorome
sehr nützlich . Sie vernichten nicht nur F !W'
zu Tausenden , sondern auch andere schüdliH
Insekten , und der Gärtner , der eine SP '»̂
tolet , sollte mindestens entlassen werden,
c(' weiß nicht , was er tut , und wie er faF

Stu
Die

Woche
eleganli
nicht al
alZ ciu
a,lyrisch
Profeßl
Touber
suchtet
zu faste
neben l
augenfl
ratselha
als er
blickte.
seinen
nahm
Ausdru
Ende e
dem ve
die Lö
Forlgel
ihrer F
2 Uhr t
Kohlen

Unerw
Wi(

auch ii
schieden
halten,
bei mm
Nutzen
Opferta
ein ebi
gebnis
gerade
gehaltei
darüber
der r
Jugend
berühm
Praxis
bemerke
man d
Polizeis
wie es
daß m
Prügel
Polizeis
aus ge
lausen
erstaun!
siert. !
10 Fra
holt, di
größerem
Regieru
arbeitet
wird si
Opferta
einsühre

überhau
reich ge

t

Das
für Enx
weist a,
jenseits
Ersatzmi
ist. Di
besondei
suchen
server' !
neue P
für die
knüpft,
daß die
versorgu
lichen '2
Frage f
Palme,
Nachdeu
Zucker 1
wurden

Garten
nichts,
denkt 1
wort ,
Sorge,
Prophet
die „C
wir bk
uns jh
eignet
chen ui
demi s
nie der
und m
Spinnc
s» stihh
wird st
vnweist

Die
entwick,
nicht, s
aus , x,
lichen,

Um
wachen,
aussuch
ihres' !
etwa di
das G
nicht. !
weicht,
gar nid
ihre F
an bc
kann.



fl SU
’ iid
!oUt?

u>A
tus|
etzezff
-Ns«!
^8«jjuid
f nb

in|
bi(

und

pjM
! fl
ilt'oii
fanb
dort

luoij
iW
firär
nsch

atieir
tfibt
t’tel

ffen
beu
'M

Hm Husguck.
Studentinnen der assyrischen Kultur.
Dje Pariser Presse machte in der letzten

«mache die erstaunliche Entdeckung, daß die
^eaanlen, ansonsten der strengrn Wissenschaft
nicht allzu holden Pariserinnen plötzlich ein mehr
a,Z auffallendes Interesse für das Studium
affnrischer Kultur, an den Tag legten. Der
Professor für Assyriologie am College de France,
Doubenin, bemerkte, daß sein sonst wenig be¬
suchter Hörsaal die Fülle der Lerneifrigen kaum
L Me « vermochte, und zwar befanden sich
neben den Studenten in dem Saal zahlreiche
augenscheinlich sehr vornehme Damen. Noch
ratselhaiter wurde dieser Eifer dem Professor,
als er unter den Anwensenden auch Kinder er¬
blickte. Schließlich faßte er sich jedoch und hielt
seinen Vortrag. Bei den Schlußworten ver¬
nahm er Seufzer, die dem Schmerz darüber
Ausdruck gaben, daß die Vorlesung schon ihr
Ende erreicht hatte. Nunmehr wurde aber auch
dem verblüfften Gelehrten Gelegenheit geboten,
die Lösung des Rätsels zu erfahren. Beim
Fortgehen hörte er nämlich, wie eine Dame zu
ihrer Freundin sagte: „Ich komme morgen um
2 Uhr wieder her, wenn ich mir bis dahin keine
Kohlen verschaffen kann."

Unerwartete Wirkung eines „Opfertages".
Wie in allen kriegführenden Ländern, werden

auch in Frankreich Opfertage zugunsten ver¬
schiedener wohltätiger Unternehmungen abge¬
halten. Aber auch solche Veranstaltungen können
bei mangelnder Organisation mehr Schaden als
Nutzen stiften, wie aus dem letzten Pariser
Opfertag für die Tuberkulosen hervorging, der
ein ebenso unerwartetes wie unliebsames Er¬
gebnis zeitigte. Dieser Tag wurde nämlich
gerade in der grimmigsten Kälteperiode ab¬
gehalten, und ein Arzt klagt im .L'Oeuvre'
darüber, daß dies eine schwere Schädigung
der mit den Sammelbüchsen betrauten
Jugend verursacht habe: „Gleich nach dem
berühmten Opsertage konnte ich in meiner
Praxis die Ergebnisse dieser Veranstaltung
bemerken. Als zusammenfassendes Urteil kann
man daraufhin nur sagen, daß der Pariser
Polizeipräsekt nicht belobt werden sollte,
wie es leider in Wirklichkeit geschah, sondern
daß man ihm eher eine ordentliche Tracht
Prügel verabreichen müßte. Denn derselbe
Polizeipräfekt, der den Kindern in diesem Winter
auS ganz unbegreiflichen Gründen das Eis¬
läufen untersagt, hat mit diesem Tage eine
erstaunliche Verbreitung der Bronchitis organi¬
siert. Im Durchschnitt hat jedes Kind, das
10 Frank einsammelte, sich eine Krankheit ge¬
holt, die monatelang dauern und einen erheblich
größeren Betrag verschlingen wird. Wenn die
Regierung weiterhin nur nach papiernen Regeln
arbeitet, ohne sich um das Wetter zu kümmern,
wird sie nach jedem Opfertag einen zweiten
Opsertag für die Opfer des ersten Opfertages
einsühren müssen. Spinnt man diese traurige
Möglichkeit weiter aus, so wird es mit der Zeit
überhaupt keine gesunden Leute mehr in Frank¬
reich geben." *

Englands neue Zuckerpflanze.
Daß die englische Beschränkungstaktik auch

sür England selbst nicht ohne Folgen bleibt, be¬
weist am deutlichsten der Umstand, daß man auch
jenseits des Kanals auf der Suche nach neuen
Ersatzmitteln für mangelnde Rohstoffe begriffen
ist. Die starke Preissteigerung des Zuckers hat
besonders auf diesem Gebiete zu zahlreichen Ver¬
suchen Anlaß gegeben, und der ,Ceylon Ob¬
server' behauptet, daß man auch tatsächlich eine
neue Pflanze gefunden habe, an deren Eignung
für die Zuckergewinnung man große Hoffnungen
knüpft. Besonders Leichtgläubige erklären sogar,
daß diese neue Zuckerpflanze späterhin die Zucker¬
versorgung Englands zu einem sehr beträcht¬
lichen Teile werde übernehmen können. Die in
Frage stehende Pflanze ist die sog. Palmyra¬
palme, im nördlichen Gebiet von Ceylon heimisch.
Nachdem die ersten Versuche zur Gewinnung von
Zucker aus dieser Palmenart abgeschlossen waren,
wurden Proben des aus dem Palmenmark ge¬

wonnenen Zucker? zur weiteren Prüfung nach
London gesandt. Diese Proben fanden
seitens der englischen Fachleute eine günstige
Beurteilung, und hierauf begab sich ein Vor¬
standsmitglied der Zuckerraffinerien auf Ceylon,
G. L. Cox, nach England, um dort ein Konsor¬
tium mit genügendem Kapital für den rationellen
Anbau von Palmyrapalmen auf Ceylon zu bil¬
den. Die Begeisterung, mit der dieser Plan
ausgenommen wird, erklärt sich in der Haupt¬
sache aus der ziemlich argen Bedrängnis des
englischen Zuckermarktes. Trotzdem die ganze
Frage bereits gut IV- Jahre alt ist, konnte aber
bisher nichts Näheres darffber veröffentlicht
werden, ob dieser neue Palmenzucker auch nur
annähernd denselben Wert hat wie der Rohr¬
zucker und inwieweit die Palmhrapalmen in
dieser Hinsicht ergiebig sind. Der Rübenzucker
aber wird auf verhältnismäßig einfachste Weise

Von ffab und fern.
Hamburger Vergnügungsstätten ohne

Heizung. In Hamburg erschien eine Der-
sügung des kommandierenden Generals, durch
die die kürzlich verfügte Schließung der Kaffee¬
häuser, Konzertlokale, Varietes und anderen
Vergnügungsstätten wieder aufgehoben wird.
Alle diese Vergnügungsstätten dürfen ihren
Betrieb wieder eröffnen, müssen jedoch die
Heizung unterlassen und die Beleuchtung auf
das mindeste Maß beschränken. In der Ver¬
fügung wird gesagt, daß das mildere Wetter
auch die Milderung des Kohlenmangels herbei¬
geführt habe.

Beschlagnahme einer reichen Diebes¬
beute. Eine reiche Diebesbeule aus Hannover
wurde von der Kriminalpolizei in Berlin ent¬
deckt und beschlagnahmt. In dem Warenhaus

^rajektverkedr Stralsund—Krisen im vereisten Sund.

Man sicht dem Winter immer mit einem Miß¬
trauen entgegen, denn er bringt uns immer, so
schön er in seiner Art ist, eine Reihe Beschwerden
mit. In diesem Jahre ist Deutschland von einem
besonders harten und langen Winter heimgesucht
worden und cs haben sich durch die Kriegsverhält¬
nisse bedingt wirkliche Unzuträglichkeitcn ergeben.
Man wird wohl noch lange vom Kricgswinter 1917
reden, der uns bei 33 Grad Kälte ungeheizte Vcr-

kehrsmittcl, Kohlenkalamität usw. brachte. Auch an
der Küste hatte die Kälte mit unverminderter Heftig-
feit eingesetzt, so daß in den Küstenstüdten sogar
Fahrzeuge eingefroren waren und der Verkehr mittels
Frachtschlittcn ausrechterhaltenwerden mußte. Unser
Bild zeigt den Trajektvcrkehr Stralsund—Rügen, der
sich trotz des vereisten Sundes hat ausrechterhalten
lassen.

so billig und in so großen Mengen gewonnen,
daß höchstwahrscheinlich nach Aufhebung der
Kriegssperren das vorläufig noch phantastische
englische Palmenzuckerunternehmen seiner Kon¬
kurrenz nicht wird standhalten können.

Volkswirtfcbaftlicbes.
Die Bewirtschaftung des Terpentinöls.

Zur Regelung dcS Bedarfs an Terpentinöl ist durch
eine neue Bundesratsvcrordnungdie einheitliche
Bewirtschaftung sowohl der inländischen als auch der
aus dem Auslände eingeführten Bestände angeordnet
worden. Die Einbeziehung dcS Kicnöls in die Be¬
wirtschaftung erschien angezeigt, da dieses haupt¬
sächlich als Ersatz von Terpentinöl in Frage kommt.
Die Bewirtschaftung ist dem Kliegsausschuß für
pflanzliche und tierische Ole und Fette in Berlin
übertragen worden. Im übrigen schließt sich die
neue Bundesratsverordnungim wesentlichen der
Verordnung über den Verkehr mit Harz vom
7. September 1916 an.

Erhöhung der Abgaben für Tabak-Ersatz¬
stoffe. Nach8 37 des Tabaksteuergesetzes vom
15. Juli 1909 ist die Verwendung von Tabakersatz¬
stoffen bei der Herstellung von Tabakerzeugnissen
verboten. Ausnahmen hiervon kann der Bundes¬
rat gestatten und dabei über die zu entrichtenden
Abgaben Bestimmung treffen. Wie dem Reichstag
nunmehr mitgeteilt wird, hat der Bundesrat die bei
der Verwendung von Ersatzstoffen zu entrichtende
Abgabe von 85 Mark auf 120 Mark für den
Doppelzentner ihres Gewichts in verarbeitungsreifem
Zustand erhöht. Sie treten außer Kraft, wenn der
Reichstag es verlangt.

von Herzberg in Hannover wurden kürzlich von
Einbrechern für 10 000 Mark goldene und
silberne Wert- und Schmucksachen gestohlen.
Die Vermutung, daß Berliner Verbrecher ihre
Hand im Spiel gehabt hätten, bestätigte sich
nicht. Dagegen ermittelte die Berliner Kriminal¬
polizei, daß ein UhrmacherK., der in Hannover
eine Ausbesserungswerkstatt betreibt, den größten
Teil des gestohlenen Gutes an einem Uhren¬
händler in Berlin verkauft hat. Dort wurden
für 6000 bis 8000 Mark goldene und silberne
Uhren, Kelten, Ringe usw- beschlagnahmt. Die
Sachen wurden dem Eigentümer in Hannover
wieder zugestellt.

Schul-Areiplätze für Kinder Gefallener.
In der letzten Sitzung des Bürgervorsteher¬
kollegiums der Gemeinde Stadthagen gelangte
ein Antrag zur einstimmigen Annahme, lvonach
den befähigten Söhnen unbemittelter, für das
Vaterland gefallener Bürger Stadthagens der
freie Besuch des städtischen Progymnasiunis ge¬
währt werden soll.

Schlagwetterexplosion. Auf der Zeche
„KaiserstuhlH" bei Dortmund ereignete sich
eine Schlagwetterexplosion, wobei drei Bergleute
getötet und sieben verletzt wurden.

Wnrstkarte in Lippe. Das lippische
Landesfleischamt erläßt in der,Lippischen Landes¬
zeitung' eine Bekanntgabe über die Einführung
der Wurstkarte für das Fürstentum Lippe. Die
Wurstkarten werden nur an Inhaber von
Fleischkarten abgegeben und sollen den Verkehr

Garten schadet. Die Spinne aber verlangt
mchts, als daß man sie in Ruhe läßt und
denkt gar nicht daran, uns nach dem Sprich¬
wort „Spinne am Morgen bringt Leiden und
Sorgen" irgend ein Leid anzutun oder zu
Prophezeien. Ebensowenig freilich bringt uns
dw„Spinne am Abend" Glück, es sei denn,
ww betrachten die Zerstreuung als Glück, die
uns ihre Beobachtung bieten kann. Am besten
ofgnet sich zu solcher Beobachtung das Weib¬
chen unserer Hausspinne, der TsZsaaria otrica,
d?nn diese Weibchen haben die Gewohnheit,
Nle den Platz zu verlassen, an dem sie mal sind,
und nur der Gewalt zu weichen. Die weibliche
«pinne wird darum auch die Gefangenschaft nicht

» toie andere Tiere dies tun, sondern
Mrd sich^ dem Aufenthaltsorte, den wir ihr
onweiseu, sehr wohl fühlen.

Ehemänner unserer lieben guten Spinnen
Wickeln allerdings diese seßhaften Tugenden
1"U , sondern sie gehen auf allerlei Abenteuer

und sie sind es, die uns als die häß-
chou. haarigen Gesellen oft so erschrecken,

um* nun  dw Spinne zum Haustier zu
„ ,cĥu, muß man sich nur eine weibliche Spinne
i? 'suchen und sie mit einem Löffel samt Teilen

Netzgespinstes in eine Eininachbüchse von
w m1!1 Mund Inhalt schaffen. Man braucht
°as Gefäß nicht zu verschließen und soll es

denn die Gefahr, daß die Spinne ent-
nn,! wie gesagt nicht, auch könnte sie
fh*"M ">chr aus der Büchse heraus, denn
me sind derart geformt, daß sie sich

kann. » 6la(lcil  Glaswände » nicht halten

Hat man nun in die Glaskrause ein Stäb¬
chen gelegt, dann wird unsere Gefangene bald
daran gehen, sich auf dem Boden des Gefäßes
einen hübschen Korridor zu „weben" und von
diesem aus, aus dünnen Fäden bestehende
Gänge, die sich nach allen Richtungen hin durch
das Gefäß ziehen werden. Ist es 'ün Frühjahr,
so wird man zu seiner Überraschung sehen, daß
sich die Spinne eine Art Netz aus schneeweißer
Seide baut und in dieses legt sie dann ihre
Eier und von der Zeit an wird sie das Nest
keinen Moment aus den Angen lassen, wohl
aber wird sie in Zwischenräumen von ungefähr
einer Woche daran gehen, ein neues Nest und
wieder eins und wieder eines zu bauen, bis
fünf oder sechs davon da sein werden. Und
über diese Nester oder Kokons hängt sie alles,
toas sie an Nahrungsmitteln ergattern kann.
Alle ihre Donäte stapelt sie da auf und hängt
sie, so wie die Indianer die erbeuteten Skalps,
auf. In zwei bis drei Wochen kriechen die
jungen, fertigen Spinnlein aus den Eiern aus
und nun ist es interessant zu sehen, wie das
Füttern. und Verzehren der Vorräte beginnt.
Allmählich wachsen die Jungen heran, die Haut
wird ihnen zu enge und sie werfen sie ab, und
da zeigt,sich's, daß, wenn irgendein vorwitziges
Spinnlein in einem Streit oder Kampf eins
seiner Gliedmaßen verloren hat, das nicht sehr
viel auf sich hat, denn — unter der abge¬
worfenen Haut befindet sich schon der Glied-
maßen-Ersatz.

Der Hautwcchsel findet übrigens während
des Wachstums öfter statt. Die Spinnen
werden — sofern sie nicht von den eigenen

Eltern aufgefressen werden—groß und — eines
Tages sind alle aus dem Glase verschwunden.
Wohin? wer kann das wissen.

Womit aber wird die Spinne gefüttert?
Mein Gott, das ist einfach genug. Man

fängt ihr Fliegen, so wie man das für die
Frösche ja auch tut, und damit die Fliegen
nicht wegfliegen, bedeckt man während einer
kurzen Zeit die Glaskrause mit Papier. Nun
gibt es aber nichts Interessanteres zu sehen,
als wie sich die Spinne der Fliege gegenüber
benimmt und — die Fliege der Spinne.

Die unselige Fliege scheint nämlich gar
keine Ahnung zu haben, was für ein furchtbarer
Feind ihr die Spinne ist, die oft zu satt oder
zu schläfrig ist. um sich um ihr neues Opfer
jetzt schon zu kümmern. Die Fliege kriecht oft
ungeniert unter der Spinne durch und über sie
weg, so daß es fast scheint, sie sehe sie gar
nicht. Und tatsächlich nimmt man auch an, daß
dies der Fall ist. Weder die Fliege sieht die
Spinne, noch die Spinne die Fliege, und eine
Fliege kann ungestört dicht unter der Spinne
sitzen, und nichts wird ihr geschehen, so lange
sie sich nicht rührt. Die kleinste Bewegung aber
läßt daS ganze Spiunwcbnetz in allen seinen
Fäden erzittern. Diese Vibrationen verraten der
Spinne, wo ihr Opfer jetzt zappelt, und sie
stürzt sich auf dieses und faßt-es und frißt es,
ganz oder nur zum Teil. Was aber übrig
bleibt, wird bei ordnungsliebenden Hausspinnen
auf einen als Vorratskammer dienenden Fleck
geschleppt, oder— wird, wie ichon früher er-
ivühnt, über die Eicrnester gehängt, oder aber
bleibt bei leichtfertiger angelegten Spinnen

mit der bisher markenfreien Wurst und Fett¬
waren regeln.

Neue Schiebungen in Bayern. In der
Westpfalz sind große Mehlschiebungen aufgedcckt
worden. Zahlreiche Selbstversorgerhaben dort
mehr Getreide vermahlen lassen, als ihnen nach
den Mahlscheinen zukam. Viele ließen sogar
ohne Mahlscheine mahlen, um so ein Mehrfaches
der ihnen zustehenden Menge zu erhalten. Die
Schuldigen werden bestraft, die Mühlen sind
geschlossen worden.

Die Kohlennot in Wien. Bürgermeister
Weißkirchner hat sich neuerdings an den öster¬
reichischen Ministerpräsidenten mit dem Ersuchen
um schleunige Hilfe bei der Kohlenversorgung
der Stadt gewendet. Infolge der andauernden
Kohlennot beschloß der Stadtrat. in etwa 1400
Straßen Wiens nur noch diejenigen Flainmen
anzünden zu lassen, die bisher die ganze Nacht
hindurch brannten.

Kohlenkrawalle in Paris . An? 19. d.
Mts. durchzog ein Haufe von hundert bis bundert-
fünfzig Personen, darunter viele Schüler, die
Straßen von Paris, „Kohlen, KohlenI" schreiend.
Die Menge wurde auf den Boulevards zerstreut.
In einer Außenstraße stürmte eine Menge von
drei- bis vierhundert Personen einen Kohlen¬
platz and raubte sieben- bis achttausend Kilo¬
gramm Brennstoff. — An demselben Tage waren
in ganz Paris keine Teigwaren zu haben. In¬
folge der Festsetzung von Höchstpreisen sür Butler
und Käse sind die eingetroffenen Mengen von
Butter und Käse bedeutend zurückgegangen und
decken den Bedarf nicht mehr. Bisher kamen
aus einem Departement täglich 2000 Kilogramm
Butler nach Paris, jetzt dagegen nur 200.

Eine Million Pfund in die Luft ge¬
flogen. Nach einer Amsterdamer Blätter-
meldung beträgt der Schaden, der durch die
Explosion der Munitionsfabrik in London am
19. Januar angerichtet wurde, eine Million
Pfund (20 Millionen Mark).

Gericklsballe.
Berlin. Umfangreiche Spritdiebstählc bei der

Firma Müller in der Buckower Straße, die uni
mindestens 20 000 Mark geschädigt worden ist, be¬
schäftigten die Strafkammer. Angeklagt waren der
Heizer Johann Kaergcl und seine Ehefrau Marie,
der Fahrstuhlführer Adolf Stark und der Schank¬
wirt Heinrich Huber. Der letztere war der Hehlerei
beschuldigt. Kaergel war in der Müllerschen Sprit¬
fabrik als Heizer angestellt und benutzte diese Stel¬
lung, um in der Nachtschicht in den Keller einzu-
steigen und dort erhebliche Mengen Sprit und sonstige
Spirituosen zu stehlen. Der gestohlene Sprit wurde
immer von seiner Frau in blauen Kannen oder
Korkflaschen ganz unauffällig abgeholt und meistens
an den Schankwirt Huber verkauft. Das Gericht
verurteilte Kaergel zu 3 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust, die Frau zu neun Monaten
Gefängnis, den Angeklagten Stark zu 3 Monaten
Gefängnis und Huber zu einem Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Köln. Vom außerordenllichen Kriegsgericht
wurden der 30 Jahre alte Kellner Franz Hahn aus
Essen und der 26 jährige Kontrolleur Peter Käfer
aus Lang bei Krefeld zum Tode verurteilt. Beide
haben am 19. Dezember 1916 den Agenten Havcr-
kanip aus Essen und dessen zwölfjährigen Sohn er¬
mordet und beraubt.

6elundbeitspflege.
Mama, ich habe Kopfweh! hört man so oft

Schulkinder, namentlich bleichsüchtige, in der Ent¬
wicklung begriffene Mädchen klagen. Diese Kopf¬
schmerzen sind zum größten Teil aus Blutmangel,
Schwäche, Ermüdung und Erschöpfung zurückzu¬
führen und auf natürlichste Weise durch eine
energische Kräftigung des ganzen Organismus der
kleinen Patienten zu beseitigen. Neben Abhärtung,
reichlicher Bewegung in frischer Lust, ist als eigent¬
liches Kräftigungsmittel sür schwächliche Kinder in
erster Reihe die Somatose zu empfehlen. Als leicht¬
verdauliches, hochkonzentriertes Eiweißpräparat führt
sie selbst in kleinen Gaben dem Organismus die
zum Körperausban nötigen Nährstoffe zu, regt den
Appetit und die Verdauung an und bewirkt schon
nach kurzem Gebrauch oft staunenswerte Gewichts¬
zunahme. Da Somatose frei von Geruch und Ge¬
schmack und völlig löslich ist, läßt sie sich, selbst ohne
Wissen der Patienten, dem Kaffee, der Milch oder
Suppe beimengen. Somatose hat sich in unzähligen
Fällen so vorzüglich bewährt, daß sie bei schwäch¬
lichen und blutarmen Kindern regelmäßig Verwen¬
dung finden sollte. ,S'L“

liegen, wo es liegt, und wird irgend einnial
gegessen, . wenn gerade einmal Schmalhans
Küchenmeister. Jnr Winter aber braucht man
an ein Füttern nicht zu denken. Nur Wasser
müssen die Tiere Sommer und Winter über
haben, und man spritzt täglich ein paar Tropfen
über das Netz.

Wer Spinnen in der Freiheit beobachtet
hat, weiß übrigens, daß sie ihre Beute durch
das Einschlagen der Giftklauen betäuben, ihnen
das Blut aussaugen und nur dann daran
gehen, die festeren Teile zu fressen, wenn keine
andere Beute ihre Freßlust beftiedigt. Wer
erinnert sich nicht bei dieser Gelegenheit an die
weltberühmte Tarantelsammlung des reichen
Amerikaners Mounoth, der täglich etwa 2000
Insekten für seine Lieblinge fing. Sein Erbe,
dem die Spinnensammlung ein Greuel war,
ließ dann die Tiere verhungern und verfiel
später in Wahnsinn, als er erfuhr, daß eine
Testamentsbestimmnng seines spiunenfreund-
lichen Onkels ihn des Erbes verlustig erklärte,
falls er seine Pflichten gegen die Spinnen
nicht erfüllte. Gegenwärtig hat wohl die be¬
rühmteste und größte Spinnensammlung der
Amerikaner Spanfield in Minnesota, die 4000
Exemplare aus allen Weltgegenden umfaßt.
In seiner Sammlung befindet sich eine austra-
lische Blutspinne, deren Wert auf 12 000 Mk.
geschätzt wird.
G»27
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lLartoffelbestandsausnahme. CrtNrt
Am 1. Marz 1917 finde » die Erhebung der Bor-

räte an Kartokkeln statt . Um h<m *röte an Kartoffeln stait . Um den Verpflichteten die
Ausfüllung der Erhebungsformulare zu erleichtern , wer¬
den zur Ausführung folgende Termine an gesetzt:

Samstag , den 3 . März 1917 vorm , von 9 — 10 Uhr
für die Inhaber der Brotliste 1—60,

von 10 - 11 Uhr für die Nr . 61 — 120,
„ 11- 12 „ „ „ „ 121 - 180,
„ 12 - 1 „ .. „ „ 181 — 240,
,, 2 - 3 .. „ „ „ 241- 350,
,,  3 - 4 „ „ „ „ 351- 475,
" 4 - 5 „ „ „ „ 476 - 619.

Die Meldung Hai der Haushaltungsvorftand
persönlich zu erstatten , da seine Unterschrift verlangt
wird . Die Borräte bei den Erzeugern werden vorher
durch Ä̂ essuugeu amtlich ermittelt und dann im
Termine im Beisein des Meldepflichtigen in die
Formulare eingetragen.

. Zartoffelerzeuger haben im Termine anzugeben , wie¬
viele Säcke Kartoffeln geerntet worden sind und wie
groß die Anbaufläche im Jahre 1916 war und mit
welchen Sorten diese angebaut war (z. B , Magnum
bonum . . . . . Ztr ., Bismark . Ztr . u . s. w .)

Schließlich ist noch anzugeben , die Zahl der Haus¬
haltungsangehörigen und die Kartoffeimenge , die als
Saatgut für die k. Anbaufläche erforderlich ist.

Wer vorsätzlich die Angaben , zu denen er ver¬
pflichtet ist , nicht in der gesetzten Frist erstattet oder un¬
richtige oder unvollständige macht , wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der
Strafe können Vorräte , die verschwiegen worden sind,
eingezogen werden , ohne Unterschied , ob sie dem Anmelde¬
pflichtigen gehören oder nicht . Wer fahrläsiig die An¬
gaben , zu denen er verpflichtet ist , nicht in der gesetzten
Frist erstattet , oder uiirichtige oder unvollständige An¬
gaben macht , ivird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
bestraft . s

Eambeeg , den 27 . Februar 1917.
Der Bürgermeister

Pipberger.

ein beschränktes Quantum ein
getroffen und empfehle

Georg 5teitz, Lamberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz

Schöne , sechs Wochen alte

Ferkel
hat abzugeben.

Wilhelm Sach.
Ketternschwalbach.

3ahn-Llektrik
erhält die Zähne dauernd weiß
verhütetgahnstein -Ansatz reinigt
und bleicht schwarze, grüne u.
gelbe Zähne . » Glas 50 Pfg.
Georg Zteitz. Lamberg.

Drogerie zum goldenen Kreuz.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 28 . Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Erkundungsvorstöße gegen einige

Stellen der Artois -Front wurden abgewie en.
Om Ancre -Gebiet verliefen Onfanteriegefechte
im Borfeld unserer Stellungen nach Absicht
der Führung . Westlich von Bailly an der
Aisne wurde eine unserer Flugsicherungen
von den Franzosen überrumpelt ; durch Gegen¬
stoß kam die Postenstellung und die bereits
gefangene Besatzung wieder in unsere Hand.
Auf dem linken Maasufer scheiterten französische
Teilangriffe , die nach starkem Feuer nachts
gegen unsere Gräben nordöstlich von Avocourt
vorbrachen . Westlich von Markirch (Bogesen)
schlugen Unternehmungen von vier sranzösi
schen Aufklärungsabteilungen fehl

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Die Lage ist unverändert.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Beiderseits der Baleputna -Straße , im Süd¬
teil der Waldkarpathen brachte ein gut vor¬
bereiteter , forsch durchgeführter Angriff unsere
Truppen in Besitz mehrerer russischer Höhen-
tellungen . 12 Offiziere , über 1300 Mann
wurden gefangen , 11 Maschinengewehre und
9 Minenwerfer erbeutet . Die genommenen
Linien wurden gegen mehrere nächtliche Ge¬
genangriffe gehalten . Ein südlich der Straße
gelegener Stützpunkt der Russen ist nach Jer-
törung seiner Anlagen , wegen für uns un-

günstiger Lage , ohne feindliche Einwirkung
wieder geräumt worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Nichts Neues.

Mazedonischen Front
0m Eerna -Vogen griffen die Italiener di.-

von uns am 12. Februar gewonnenen Höbe»
stellungen östlich von Paralovo nach ausaj.
biger Feueroorbereitung mit starken Kraft -,
an - der Angriff brach verlustreich zusammen.
Kein Fußbreit Boden ging uns verloren . l
Der erste Beneralquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 28 . 0an . abends . (W.T.B . AmM
Auf dem Nordufer der Somme griffen dj,-

Engländer zwischen Le Transloy und Sailly g.
Sie find abgewiesen worden ; an zwei Stellet
unseres vordersten Grabens wird noch gekämpfll

OmOsten keine größeren Gefechtshandlungen

Am
UN

««**•<** ■'
$ Der,

Lokales und vermischtes
8 Camberg . 28 . Febr . Am 1. 3. 1917

ist eine neue Bekanntmachung in Kraft ge.
treten , die neben einer Meldepflicht eine Be.
chlagnahme , Enteignung und Einziehung vo,

aus Aluminium bestehenden Gebraüchsgegen
tänden und im Gärgewerbe üblichen Kellerei
geraten vorsieht . Alle Einzelheiten ergebe« ;
uh aus dem Wortlaut der Bekanntmachun , » (Die

und den Ausführungsbestimmungen , welche di, j
mit der Durchführung beauftragten Behörde « t  einst
erlassen . Die Veröffentlichung erfolgt in de« *
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck
den Tageszeitungen ; außerdem ist der Wort¬
laut der Bekanntmachung bei der Ortspolizei¬
behörde im Kreisausschußbüro einzusehen. So¬
weit durch die Beschlagnahme Haushaltung^
geräte betroffen werden , handelt es sich durch¬
weg um Gegenstände , deren Ersatz in emaillier¬
ten Eisen , feuerfestem Porzellan und Ton ohne
weiteres möglich ist.

* Kassel, 24 . Febr . In Ottendorf einen,
weimarischen Dörfchen von 400 Einwohnern
feierten kürzlich an einem Tage drei Paar,
ihr goldenes Hochzeitsfest , ein in seiner Ar!
wohl einzig dastehender Fall.

IS;
bei Anto

Päckc

Bekanntmachung.
St * . . . ^ Sv ns : r . . . r

Bekanntmachung , j Bekanntmachung.
Am 1. 3. 17. ist eine Bekanntmackuna betreffend k 1 o <*> . . ... . „ _ ^

in der A
Päckc

Nachdem die Nachmusterung der Dienstunbrauch-
baren angeordnet ist , haben sich alle am 8. 9 . 1870 und
später geborenen , als „dauernd untauglich " oder dauernd
krregsunbrauchbar Ausgemusterten , einerlei ob diese Ent¬
scheidung im Frieden oder während des Krieges , also
auch die , welche bei der D . Ik.- Musterung wieder D . U.
geworden sind — getroffen wurde , zur Stammrolle zu
melden.

Die ' Ersatzreservisten und die im Frieden gedienten
Mannschaften haben sich am Freitag , den 2 . März d.
Js . beim Bezirksfeldwebel in Limburg zur Landsturm¬
rolle anzumelden.

Alle übrigen Mannschaften (ungedienter Landsturm ) ,
welche eine der nachstehenden Entscheidungeil erhalten j
haben:

D . U . oder I

dauernd garnison - oder arbeitsverweildungsfähig I
oder |
dauernd kriegsunbrauchbar , „nicht zu kontrollieren " , j

sind unverzüglich aufzusordern , sich bis zum 5 . 3 . d . i
Js beim dortigen Bürgermeisteramt unter Abgabe der !
Militä 'rpapiere zur Landsturmrolle anzumelden . Zur >
Aufstellung der Stammrolle ist das in der hiesige « !
Kreisblattdruckerei erhältliche Landsturnirollen Formular !
zu benutzen . Die Anleguirg der Stammrolle hat fahr - i
gangsweise zu erfolgen.

Bis zum 6 . 3 . d . Jhs ., sind mir die Stammrolle«
nebst den abgegebenen Militärpapieren bestimmt ein¬
zusenden . Ich muh unter allen Umständen aus ge¬
naue Einhaltung des Termins halten.

Wer der Aufforderung zur . Anmeldung zur Stamm¬
rolle nicht Folge leistet ist sofort zur Anzeige zu bringen.

Limburg , den 27 . Februar 1917.
Der Zivil -Borsitzende der Ersatz -Kommission.

Am 1. 3. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„BeMtlngnuöine, BeffanöserSeöung naö M-
| Eignung oon fettigen, gesinntsten nnö un-
igesinntsten OegenftflnSen ans Intninintn"
| erlassen worden.
j Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät-

tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteBn. @eneta!Fomnianöo 18. Slimeefoipo.
Bekanntmachung.

Am 1. 3. 17. ist eine Bekanntmachung Nr . 3300,1 . 171
3 - K. III * betreffend

Beitonöset&eönog nnö BeftSingnnSme non Hart-
Soli. SoifintfUei uns öen Darnus gerge-

Mten Bald- nnö Mfoütifoten
erlassen worden.

$er Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät -'
tern und durch Anschlag veröffentlicht.

§tellv.Genera!kommandol8.Armeekorps.

An
östli

Am 1. 3. 17. ist eine Nachtragsbekanntmachung zu der
Bekanntmachung Nr . IV. II . 1800/2 . 16. K. R . A. betreffend

„Bödtfipteife fflt Baamiuofffpinnftoffe nnö
BottmmoMinfte“

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät-

tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SteBo. flenetnifemninnoo 18. flimeefotpi

SchMer, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angenieldet werden , da sie sonst

"Erberen , wir beseitigen durch individuellen
Unte rieht in kleinen Klassen öte vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Linj .- und zur Kbit .-prüfg .vorwärts
1  U - hervorragende Erfolge : Es bestanden in

d' e prüf , für prima . Sekunda u. s. w . ;
Hl “5 f?s Em.I-' 6 für das Kadettenkorps, 5 für Fähnrichreife
und 0 für Kbltur , insges . 82 . - Knerkennungen aus ersten
twI en ' jTr . vorzügliche Verpflegung der Schüler . -
Prosp . nach Vorlage des letzten Zeug . ! treiorm -Institut . Ketila. Rh.

Nicht,
Front öi

Bei s
karpathe
Bistrih
der Bal
Morgen
Stellungc
wurden
zwischen
Ker Kräs

Heere:

Nussi
(nördlich
Sereth v

Bekanntmachung

Wird veröffentlicht . Die belr . Mannschaften haben
sich bis zum Samstag , den 3 . März d. Js .. im Poli-
zeibüro zur Landsturmrollen anzumelden , soweit nicht
vorstehend die Meldung beim Bezirksfeldwebel vorqeschrie-
ben ist.

Lamberg , den 1. März 1917.
Der Bürgermeister:

. _ __ _Pipberger.

Geld gefunden.
Verlierer wolle sich im hiesigen Polizeibüro melden.
Lamberß . den 28. Februar 1917.

Der Bürgermeister
_ _ Pipberger.

Am 1. 3. 17. ist eine Nachtragsbekanntmachung Nr . W.
M. 1111/12 . 16. K. R . A. zu der Bekanntmachung Nr . IV.
LI. 57/4 . 16. K. R . A. vom 31. 5. 16. betreffend

..Beklnnöseiöeönög non lieiWen nnö nüuni-
litSen snlnnlköffen(Dulle. Bantntoolle, « s.
Bumie, Bnnf, Jute, Seide) nnö Satans Set-

gesellten Junten nnö seillfiöen“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät-
tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

5teOö. tsenetaitoniinsnöo 18. JUmeefoips.

Äreisarbeitsnachweis
Limburg a. Lahn.

Kein
Bei

östlich vi
Offiziere
Hand ge
Der erst-

Walderdorfer -Hof Fahrgasse Nr . 5,
Es werden gegen hohen Lohn gesucht:

Drahtzieher , Dreher , Fräser , Granaten -Arbeiter , Mecha - !
mker Schlosser , Werkzeugschlosser , Mal,rer , Zin .merleute,ftsWhir 3 Sri "‘,cc' 2

Bert
Östli

scher An
Bon

nichts w

I

Es suchen Stellung:
1 Möbelschreiner , 3 Gärtner -Lehrlinge , 3!

Schlosser -Lehrlinge , 2 Schmiede -Lehrlinge , 2 Schreiner - 1<■ iihc,  L ^ >cnrenicr-
3 Schuhmacher - Lehrlinge , 1 Wagner -Lehrling-

Bekanntmachung.
vik Beratungsstelle für Lungenkranke

befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.

Sto<
Moskai
der Tag
wurden
laden g
wartend
Aufstelli
schäften

Für die uns anläßlich unserer silbernen
Hochzeit so überaus zahlreich zugegangenen
Gratulationen und Glückwünsche sprechen
wir hiermit Allen , die an diesem Tage so
liebevoll unser gedacht haben , herzlichsten
Dank aus.

Am 1. 3. 17. ist eine Bekanntmachung

BeftSlugnnSme, BeMsetSeönng nnö Ent¬
eignung Wie(reisige Aöüeseinng non

Men uns Bronze"
■s-Vi Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät-

lxj ^ tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.sreBo. @enetnliossnnöo 18. »tseeforpo.

Sprechltunde : Mittwochs Vorm , von 10 — ,2 Uhr.

T Beratung erfolgt bostenlos . ^
Kraisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

die in
wurden
now in
stark b

«10

Jakob Kle&bacbu. Frau
Katharina geb . Schmitt.

Camberg , den 1. März 1917.

m

Tüchtige

Ztukateureu. Zassadenputzer
sofort gesucht.

)oh . pauly jun . Wiesbaden.

tza «

finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Zn der
ist die
gebiet
Aon di
gebietei
Wahrn
Einzelr

i Derantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung , Eamberg.
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